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Vom Glück der Arbeit. 


Manche Leute haben eine unklare Vorstellung, 
als ob ein glückliches und erfolgreiches Leben etwas 
für sich sei, was mit der alltäglichen Arbeit nichts 
zu tun habe ein geheimnisvolles Etwas, das ganz 
oder zum grössten Teil vom Schicksal abhänge. In 
Wahrheit hängen Glück und Erfolg ganz davon ab, 
wie wir unsern persönlichen Aktivbestand anlegen, 
wie wir das uns verliehene Pfund verwalten. Der 
Stoff, aus dem sie sich aufbauen, ist uns selbst in 
die Hand gegeben. Der Bau selbst ist die tägliche 
Arbeit. Sie besteht darin, dass man sein Leben so 
einrichtet, dass das grösstmögliche Mass guter Wir- 
kungen erzielt wird. Aber ohne übernatürliche und 
übermenschliche Anspannung der Kräfte. Sie ist 
schlechthin die Sache treuer, ernster und beharr- 
licher Erfüllung der täglichen Pflichten, wobei wir 
uns immer bestreben, unser Bestes noch besser zu 
machen und dem Augenblick der höchsten Leistung 
Dauer zu verleihen. 

Suche dein Glück in deiner Arbeit, sonst wirst 
du niemals erfahren, was wahres Glück ist. Ein 
müssiges Leben ist nie ein glückliches Leben, und 
«ein unnütz Leben,» sagt Goethes Iphigenie, «ist ein 
früher Tod». Du musst mit dir selbst zufrieden sein, 
um glücklich zu sein, du kommst aber nicht zur Zu- 
friedenheit mit dir selbst, wenn du nicht tust, was 
in deinen Kräften steht. Ich habe noch nie einen 
Müssiggänger gesehen, der grosse Stücke auf sich 
selbst gehalten hätte. Solche Leute sind immer auf 
neue Aufregung und Sensationen erpicht. 

Aus: O. S. Marden: «Der Weg der Liebe». 


Ein vorbildlicher Jahresbericht. 


III (Schluss). 


Sch. Ebenso interessant, vielleicht noch interes- 
santer als der materielle Bericht, ist die Rech- 
nungsstellung und deren Erläuterung. Hierzu 
bemerkt der Bericht: «Jede für die Oeffentlichkeit 
bestimmte Bilanz sollte vor allem zwei Eigenschaften 


besitzen: wahr und klar zu sein. Während die 
Wahrheit unserer Bilanz durch iedermann ohne 
weiteres vorausgesetzt werden kann, sind zur Er- 
reichune der Klarheit eine übersichtliche Glie- 
| derung und die Erläuterung der hauptsächlichsten 
Bilanzposten erforderlich.» Der Bericht erwähnt, 
dass die Anordnung der einzelnen Bilanzgruppen auf 
Anordnung des Zentralverbandes aus zwingenden 
bilanztechnischen Gründen geändert wurde, indem 
die angelerten und die flüssigen Werte in einer 
Gruppe verschmolzen wurden auf der Vermögens- 
seite, während auf der Schuldenseite die aufgenom- 
menen Mittel den laufenden Verpflichtungen zuge- 
schlagen wurden. 

Die «Gewinn-und Verlustrechnung 
wurde umgetauft in«Aufwand-undErtrags- 
rechnung». 

Spezielle Betriebsrechnungen werden geführt 
über Bedarfsgüter I (Lebens- und Genussmittel) mit 
einem Umsatz von 38,6 Millionen Mark, inbegriffen 
Bäckerei mit 7,1 und Butterformerei mit 6,3 Millionen 
Mark, und über Bedarfsgüter II (Web-, Wirk-, Schuh- 
waren und Hausrat), über die drei verschiedenen 
Bäckereien, über den Mühlenbetrieb und die techni- 
schen Nebenbetriebe. 

Spezielle Unkosten-Aufstellungen werden über 
die Abteilungen I und II aufgestellt. Ueberail 
werden nicht nur die absoluten Zifi- 
fern, sondern auch die relativen Zif- 
fern, letztere auch im Vergleich mit 
dem Voriahre,angeführt, so dass auch die 
relative Unkostenbelastung jedermann offensichtlich 
wird. Interessant ist z.B., dass die Auslagen für 
Werbekosten im Berichtsiahre 268,900 Mk. erreicht 
haben: 1% des Umsatzes der Abteilung | gegenüber 
nur 0,5% im Voriahr — wahrscheinlich eine Folge 
der Auslagen für den erwähnten Festzug und die 
sonstigen Aufwendungen anlässlich des Jubiläums. 
DieAuslagenfürZeitungenundTräger- 
lohn sind in den Werbekosten nicht inbegrifien. 
Sie erreichen auch 77,600 Mk. und sind mit 0,3% 
relativ gleich hoch wie im Vorjahr. Die Aufwendun- 
een für Inserate erreichen 91,000 Mark, für 
Drucksachen 65,000 Mk. Die relativen Aus- 
lagen für Miete für die Verteilungsstellen stehen 
mit 1,1% in günstigem Verhältnis zum Umsatz. Für 
die Abteilung II wurden an Werbekosten nur rund 
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10,000 Mark, an Inseraten dagegen 28,000 Mk. ver- 
ausgabt. 

Die Betriebsrechnung der Bedarisgüter | ergibt 
als Hauptauslage die Warenbeschaffung mit 
33,48 Millionen = 86,6% des Umsatzes, während die 
übrigen 13,4% für Beförderungskosten nach den 
Magazinen, für Beförderungskosten nach den Ver- 
teilungsstellen, für Steuern, für Sparrabatt aufgeteilt 
sind und sich schliesslich ein «Reinertrag» von 8,6% 
ergibt (nach unserer Auffassung eher ein Brutto- 
ertrag); bei der Abteilung II erreicht der Reinertrag 
14,2%. 

In der Gewinn- und Verlust-, resp. Aufwand- 
und Ertragsrechnung ergeben sich als Ertrag der 
Verteilungsbetriebe 10,4% (auf einen Gesamtumsatz 
von 47,6 Millionen Mk. gerechnet), als Ertrag der 
Herstellungs- und Bearbeitungsbetriebe (Bäckerei I, 
II, III, Konditorei, Mühle, Butterfermerei, Kaffee- 
rösterei, Masschneiderei) 1,4%, der Nebenbetriebe 
(Baubetriebe, Mitgliederversicherungen) 0,1%, Ver- 
gütung für sog. Leergut und für Aktivzinsen 1,4%, 
Summa 13,3%. Demgegenüber stehen als Verlust-, 
resp. Aufwandsposten die Unkostensaldi der Betriebe 
I und Il, Auslagen für Mitgliederunterstützung 
(119,000 Mk.), diese drei Posten mit insgesamt 8.2% 
des Gesamtumsatzes. Die folgenden Posten mögen für 
unsere schweizerischen Verhältnisse interessieren. 
Es werden nämlich aus den Erträgen 
Abschreibungen vorgenommen ins- 
gesamt mit 35% des Umsatzes = 1,687 
Millionen Mark, und zwar an Gebäuden 270,000 Mk., 
an Betriebsgeräten 994,000 Mk., an Krait- 
wagen 157,000 Mk., an Bäckereieinrichtungen 86,000 
Mk., an Beleuchtungs- und Heizungsanlagen 47,000 
Mk., an Anschlussgeleisen 46,000 Mk., an der Fern- 
sprechanlage 28,000 Mk., an der Beförderungsanlage 
24,000 Mk., Beförderungskisten 6000 Mk., Betriebs- 
stoffbehälter 4000 Mk. Im ferneren werden 23,000 
Mark aufigewendet, um die Betriebsverluste der 
Grundstückverwaltung zu decken. 1% des Ge- 
samtumsatzesmit 476,000 Mk. wirdandie 
Reserverücklage gewiesen. Es bleibt ein 
Ueberschuss von 266,000 Mk., von dem nochmals 
246,000 Mark den Reserven zugewiesen werden 
(Hauptreserve, verfügbare Reserve, Reserve zum 
Erwerb eines Erholungsheimes, Todesfälleunter- 
stützungs-Rücklage, Selbstversicherungs-Rücklage, 
Ruhegehalts-Rücklage). 20,000 Mk. sollen für soziale 
und gemeinnützige Zwecke verwendet werden. 

Die Bilanz (vor Verteilung des Reinüber- 
schusses) ist, wie dies in Deutschland üblich ist, von 
sämtlichen Vorstandsmitgliedern einerseits und an- 
derseits vom Prüfungsausschuss des Aufsichtsrates 
unterschrieben. Die Bilanzsumme erreicht rund 19 
Millionen Mark; davon entfallen auf der Vermö- 
gensseite (Aktiven) 26,1% auf die Vorräte der 
verschiedenen Abteilungen, inbegriffen 13 Mark, die 
weiter oben angegebenen 13 verschiedenen Mobi- 
lienposten, die mit ie 1 Mk. zu Buch stehen, auf die 
Grundstückswerte 37,3%, auf angelegte 
und flüssige Werte 36.2%, endlich auf aus- 
stehende Forderungen nur 0,4%. Bei den «angeleg- 
ten Werten» mit 6,7 Millionen stellen die Bankein- 
lagen (5,38 Millionen) den Löwenanteil dar. Auf der 
Schuldenseite (Passiven) erreichen die Ge- 
schäftsguthaben (Anteile) 1,87 Millionen Mk. und die 
Rücklagen (Reserven) 3,27 Millionen, geteilt in 
Hauptrücklage und Sonderrücklage, insgesamt 27,2% 
der Passiven, resp. Schulden. 

Grundstücksschulden (Hypotheken) sind ähnlich 
wie bei unsern grossen schweizerischen Konsum- 
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vereinen sozusagen nicht vorhanden, nämlich nur 
83,000 Mk. = 0,4% der Bilanzsumme. Bei den lau- 
fenden Verpflichtungen bilden wiederum die Spar- 
einlagen den grössten Teil mit 9,03 Millionen Mark. 
Zu erwähnen sind dann 354,000 Mk. Sparmarken 
und rund 178,000 Mk. Stollensteuermarken. Letz- 
terer Posten stellt eine Vorausbezahlung der Mit- 
glieder dar, damit sie auf die Weihnachtszeit sog. 
Weihnachtsstollen zu einem ermässigten Preise be- 
ziehen können. Die Mitglieder haben Gelegenheit, 
schon während des Geschäftsiahres sich dieses 
Weihnachtsgebäck zu sichern, und wenn bei einem 
Mitgliederbestand von gegen 70,000 Personen rund 
178,000 Mk. für dieses Weihnachtsgebäck schon aiıı 
30. Juni zum voraus bezahlt werden, ist anzunehmen, 
dass diese Einrichtung sich bei den Mitgliedern einer 
grossen Beliebtheit erfreuen muss. Unter den lau- 
fenden Verpflichtungen sind dann ferner zu erwäh- 
nen die Warenschulden mit 1,4 Millionen, der Spar- 
rabatt (5% vom Hundert) mit 2,34 Millionen. 

Der Bilanz angeschlossen sind dann einige Ta- 
bellen zur Beurteilung der Bilanz: 

1. Ueber die allgemeine Flüssiekeits- (Liquiditäts-) 
Berechnung; 

2. Das Verhältnis der angelegten und der flüssigen 
Werte zu den laufenden Verpflichtungen; 

3. Das Verhältnis der Betriebswerte zu den Ge- 
schäftsunkosten; 

4. Die Bilanzzahl auf ein Mitglied berechnet. 

Aeltere Leser des «Schweiz. Konsumverein» 
und des Werkes «Kalkulation und Statistik» wer- 
den sich erinnern, dass seinerzeit der verstorbene 
Prof. J. F. Schär ähnliche Methoden angewendet 
hat, um die Bilanz des V. S.K. und die Rech- 
nungen des A.C.V. Basel zu analysieren. In der 
Schweiz hat dieses Beispiel wenige Nachahmung ge- 
funden, doch bei den grossen deutschen Konsum- 
vereinen wird stets Wert gelegt auf diese Bilanz- 
analyse. Auch hier, in der Aufstellung 1. «Allgemeine 
Flüssirkeits-Berechnung», sind nicht nur die absolu- 
ten, sondern auch die relativen Zahlen, auch im Ver- 
gleich zum Vorjahre, wiedergegeben mit entspre- 
chenden Erklärungen. Den Betriebswerten sind die 
eigenen Mittel gegenübergestellt. Da die Betriebs- 
werte 26,1%, die eigenen Mittel 27,2% der Bilanz- 
summe erreichen, sind mehr eigene Mittel vorhan- 
den, als die Betriebswerte ausmachen. Die Grund- 
stückswerte machen 37,3% aus, die Grundstücks- 
schulden nur 0,4%. Den angelegten und flüssigen 
Werten und den Forderungen auf der Aktiven-Seite 
mit 36,6% stehen 72,4% laufende Verpflichtungen 
und Reinertrag gegenüber. Die Erklärung lautet: 
«Fehlende eigene und langfristige Mittel. Die un- 
mittelbare Folge ist das Fehlen angelegter und flüs- 
siger Werte.» Beigegeben ist ein Gradmesser über 
den Flüssigkeitsmangel der letzten zwei Jahre mit 
prozentualer Ausrechnung, woraus sich ergibt, dass 
der Flüssigkeitsmangel durchschnittlich 40,7% er- 
reicht. Eine graphische Darstellung (die obere Hälfte 
eines Zifferblattes) erzeigt dann mit einem weissen 
und einem schwarzen Zeiger, wie weit im Voriahre, 
wie weit im Geschäftsjahr der Zeiger vom ungün- 
stigsten resp. günstigsten Stand der Idealbilanz ab- 
weicht. 1 Grad dieses Uhrenhalbkreises bedeutet 
1% der Bilanzgesamtsumme. 

In der zweiten Aufstellung werden die angeleg- 
ten und flüssigen Werte und Forderungen den lau- 
fenden Verpflichtungen ohne Spareinlagen gegen- 
übergestellt. Es wird dann ausgerechnet, was flüssig 
zur Deckung der Spareinlagen etc. vorhanden ist, 
was insgesamt fehlt, um die gesamten laufenden 
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Verpflichtungen decken zu können, und schliesslich 
wird auch noch ausgerechnet, wievieliedesMit- 
zlied aufbringen müsste, um den Idealstand zu 
erreichen. Diese Summe betrug pro 30. Juni 1927 
52,19 und pro 30. Juni 1928 95,34 Mk. 

Die 3. Tabelle stellt de Betriebswerte 
und die Geschäftsguthaben dar, beides gesamthaft 
und je Mitglied berechnet, und schliesslich wird 
gezeigt, wieviel insgesamt zur Deckung der Be- 
triebswerte durch Geschäftsguthaben fehlen, und 
zwar gesamt wie pro Mitglied. 

Die 4. Tabelle stellt die Bilanzzahlen auf ein 
Mitglied berechnet dar, getrennt nach Aktiven (Ver- 
mögen) und Passiven (Schulden). Die Betriebswerte 
pro Mitglied insgesamt erreichen 277.45 Mk. Davon 
sind durch Geschäftsguthaben und Reserven 75,41 
Mk. pro Mitglied gedeckt. Es existieren dann noch 
Grundstückschulden von 1,23 Mk. pro Mitglied, lau- 
fende Verpflichtungen 196,92 Mk., und schliesslich 
entfallen auf den bilanzmässig ausgewiesenen Rein- 
ertrag 3,89 Mk. pro Mitglied, wobei der Sparrabatt 
nicht eingerechnet ist. 

Eine Unkostenauistellung über die Abteilung |, 
Lebens- und Genussmittel, mit einem Umsatz von 
28.28 Millionen Mk. erzeigt, dass bei dieser Abteilung 
die Aufwendungen persönlicher Art 
für Gehalt und Lohn 8,7, für Sozialversicherung 0,7 
und für Vergütung an den Aufsichtsrat und Kosten 
der Inventaraufnahmen und Ruhegehälter 0,4% des 
Umsatzes erreichen, insgesamt 9,8% für Aufwen- 
dungen persönlicher Art. Die Aufwendungen sach- 
licher Art betragen 5,3%, beide zusammen also 
15,1%, wovon jedoch dann 5,76% in Abzug gebracht 
werden, weil diverse Auslagen, wie Verwaltungs- 
kosten, Verteilungskosten und Arbeitsleistungen an- 
dern Betriebszweigen belastet wurden. Die Unter- 
teilung der Aufwendungen sachlicher Art ist fol- 
gende (1% = 282,800 Mark): 

Mieten 

Ausbesserungen und Erneuerungen 

Inserate 

Drucksachen 

Beleuchtung und Heizung 

Reinigung 

Zinsen 

Zeitungen und Trägerlohn 

Reisespesen und Fahrgelder 

Werbekosten 

Telephongebühren 

Steuern und öffentl. Abgaben 

Sitzungen und Versammlungen 

Verbandsbeiträge 

Porto, Fracht 

Eis 

Bureaubedarf 

Genossenschaftliches Bildungswesen, Kühlan- 
lagen, Geleiseanlagen, Gebühren für Bewachungs- 
kosten erreichen so kleine Verhältniszahlen, dass 
die Prozentzahlen nicht ausgerechnet werden. 

Versicherungsprämien aller Art 0,1% 

Abfindung f. leerst. Geschäftsräume 0,1% 

Bei der Unkostenaufstellung für die Abtei- 
lung II: Web-, Wirk-, Schuhwaren und Hausrat er- 
reichen die Aufwendungen persönlicher Art ins- 
gesamt nur 4,6%, diejenigen sachlicher Art 3,35%, 
Summe 84%. Dann kommen aus der Aufteilung 
der Unkosten des ersten Betriebes 2,6% dazu, so 
dass die Gesamtauslagen 11,0% ausmachen. 

Die Abrechnung über Bedarfsgüter I erzeigt 
einen Wareneingang von 36,48 Millionen = 86,6% 
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des gesamten Umsatzes. (38,6 Millionen). Der Spar- 
rabatt ist mit 1,02 Millionen = 2,7 berechnet. Der 
Reinertrag mit 3,43 Millionen = 8,6%. 

Bei den Einnahmen sind für 90,000 Mk. Gut- 
schriften für unentgeltliche Bedarfsgüterabgabe an 
Mitglieder (Notfallunterstützungen) einbezogen. 

Eine interessante Beilage bildet eine Aufstellung 
über die Belastung der Genossenschaft mit Steu- 
ern und öffentlichen Abgaben im Geschäftsjahr, ge- 
teilt nach Reichssteuern, Landes- und Gemeinde- 
steuern und Gebühren. Insgesamt erreichen diese 
Abgaben 823,000 Mk. = 309,38% des Reinertrages 
(nach vorheriger Ausscheidung des Sparrabattes) 
gleich 1,7% des Gesamtumsatzes. Pro Mitglied be- 
tragen die Steuern durchschnittlich 12,06 Mk. Die 
Vermehrung gegenüber dem Vorjahre macht über 
353,000 Mk aus. 

Eine weitere interessante Aufstellung, die wir in 
den Jahresberichten der grösseren schweizerischen 
Konsumvereine von jeher vermisst haben, ist eine 
Tabelle über die Umsätze und die Unkosten aller 
Verteilungsstellen. Die Verteilungsstellen werden 
nicht in alphabetischer Reihenfolge, sondern nach 
ihrer Ordnungsnummer aufgezählt. Es wird der 
Umsatz des letzten Geschäftsjahres demjenigen des 
Vorjahres gegenübergestellt und die Unkosten wer- 
den für die beiden Jahre auch prozentual berechnet. 

Bei andern grossen deutschen Konsumvereinen, 
z.B. München-Sendling war diese Aufstellung auch 
schon in viel eingehenderer Weise üblich, indem für 
jede Verteilungsstelle die Belastung durch Miet- 
zinsen, sonstige sachliche Aufwendungen, und durch 
Personalaufwendungen aufgeteilt war, und für jeden 
Posten noch die prozentuale, d. h. die relative Be- 
lastung durch prozentuale Vergleichung mit dem 
Umsatz angegeben war. 

Diese Art der öffentlichen Rechnungsstellung 
hat deshalb einen grossen Wert, weil nicht nur den 
engeren (Genossenschaftsbehörden, sondern auch 
einer grösseren Mitgliedschaft der Nachweis ge- 
leistet werden kann, inwiefern bestimmte Ver- 
teilungsstellen rationell oder unrationell arbeiten. 

Die Tabelle für den Konsumverein «Vorwärts» 
Dresden umfasst die Zahlen für 150 gewöhnliche 
Verteilungsstellen, für eine Backwarenverteilungs- 
stelle, für 8 Sonderverteilungsstellen für Web-, 
Wirk-, Schuhwaren und Hausrat, für 9 Fleisch- 
warenverteilungsstellen. Insgesamt erreicht der Um- 
satz in diesen 168 Verkaufsstellen 47,2 Millionen 
Mk., der durchschnittliche Unkostenbetrag 8,43% ; 
er schwankt bei den gewöhnlichen Verteilungs- 
stellen zwischen 6,03 bis 25,35%, bei den Spezial- 
läden zwischen 5,5% (grosses Warenhaus) bis 
17,851 %, bei den Fleischwarenverteilungsstellen 
zwischen 8,6% bis 22,13%. Der höchste Umsatz einer 
gewöhnlichen Warenverteilungsstelle ist 605,000.— 
Mark, beim Warenhaus 4,8 Millionen Mk., bei den 
Fleischwarenverteilungsstellen 735,000 Mk. 

Eine weitere Tabelle stellt die Entwicklung des 
Konsumvereins dar, ähnlich wie das beim V.S.K. 
und A.C.V. beider Basel seit vielen Jahren üblich 
ist, und zwar von Gründung der Genossenschaft 
weg, also über 40 Jahre hindurch. Die Aufstellung 
unterscheidet sich von der im A.C.V. beider Basel 
üblichen dadurch, dass darin noch aufgenommen 
sind: die Zahl der beschäftigten Personen, die Ab- 
schreibungen auf Gebäuden und Einrichtungen, eine 
Uebersicht über die eigenen Mittel getrennt nach 
Geschäftsguthaben, Hauptreserven und Sonder- 
reserven, Rückvergütung, Kundenrabatt und Kapital- 
dividende. Aus dieser Aufstellung ergibt sich, dass 
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seit 1926 keine Rückvergütung, seit 1922 keine Ka- 
pitaldividende mehr ausbezahlt wird, sondern dass 
ausschliesslich Sparrabatt in Betracht kommt, seit 
1920 4%, seit 1927 5%. 

Ueber den Grundbesitz der Genossenschaft 
orientiert auch eine Tabelle unter Anfügung der 
Ergebnisrechnung. Es werden der Buchwert, die 
Gebäude und Grundstücke, die Hypothekarbelastung 
und die Ergebnisrechnung, d.h. Verlust oder Ertrag, 
aufgeführt. Insgesamt stehen die 90 Grundstücke mit 
rund 7,06 Millionen Mk. zu Buch. Der Reinertrag 
erreicht rund 80,000 Mk., der Verlust 103,000 Mk., 
so dass ein Verlust von über 23,000 Mk. auf der 
Immobilienrechnung ausgewiesen wird. Beigefügt 
wird, dass auf Ende des Geschäftsjahres S01 Woh- 
nungen, 36 gewerbliche Räume, 11 Geschäfts- 
zimmer für Verbände und Kartelle, 3 Jugendheime, 
1 Volkshaus, 1 Postdienstraum, 1 Feldgrundstück 
vermietet sind, zusammen also 854 Miet- und Pacht- 
verhältnisse bestehen, und dass in diesen Grund- 
stücken 78 eigene Betriebsstellen unterhalten wer- 
den. Ueber die Ursachen der mangelnden Rendite 
einzelner Grundstücke orientiert dann noch eine Zu- 
sammenstellung, aus der sich ergibt, dass im wesent- 
lichen grössere Instandstellungsarbeiten bei einer 
grossen Zahl von Grundstücken notwendig waren, 
und dass dadurch der Ertrag beeinträchtigt wurde. 
Die Tabelle über die Grundstücke resp, deren Ren- 
dite könnte natürlich noch ausführlicher gehalten 
sein, indem zu jedem Grundstück die Einnahmen 
aus Miete und eigener Verwendung angegeben 
würden, anderseits die Belastungen durch Verzin- 
sung des eigenen angelegten Kapitals plus Auslage 
für Steuern und für Unterhalt. 

Der Schluss des Berichtes (Seite 128) bildet eine 
vom Aufsichtsrat ausgehende Einladung an die or- 
dentliche Vertreterversammlung, die auch in Dres- 
den die bisherige (Generalversammlung ersetzt. 
Neben den sog. Regularien sind als Traktanden er- 
wähnt: die Fusion mit dem Konsumverein Pieschen, 
Grundstückskauf und Errichtung von Neubauten. 
Dann wird bemerkt: «Nur die gewählten und be- 
sonders eingeladenen Vertreter unserer Genossen- 
schaft können an den Verhandlungen teilnehmen. 
Die Vertretung ist unzulässige. Als Ausweis gelten 
nur die Vertreterkarten und die Erhaltsbescheini- 
gung über die abgegebenen Umsatzmarken.» (Es 
muss also auch ein Vertreter nachweisen, dass er 
ein Konsumbüchlein abgeliefert hat). «Für die Zu- 
lassung von Mitgliedern als Zuhörer zu Vertreter- 
versammlungen werden Einlasskarten abgegeben 
soviel als Galerieplätze vorhanden sind. Die Ver- 
teilung dieser Einlasskarten erfolgt durch die Lei- 
tungen der Verteilungsstellen, im Einvernehmen 
mit den Obleuten.» 

Wir sind damit am Schlusse unserer Bespre- 
chung dieses Jahresberichtes angelangt. Sachver- 
ständige Leser werden aus dem ganzen Tenor un- 
serer Ausführungen bereits ersehen haben. warum 
wir diesen Bericht in so ausführlicher Weise be- 
sprochen und behandelt haben, deshalb nämlich, um 
darzutun, dass auch heute noch grosse Erfolge in 
der konsumgenossenschaftlichen Entwicklung mög- 
lich sind, wenn solche von einer zielbewussten Lei- 
tung angestrebt und von einer ebenso zielbewussten 
Mitgliedschaft unterstützt werden. Die zielbewusste 
Leitung muss sich jedoch stets Rechenschaft ab- 
geben können, ob innerhalb des Betriebes das öko- 
nomische Gesetz, mit dem kleinsten Kraftaufwand 
den grösstmöglichen Umsatz zu erzielen, befolgt 
wird oder nicht. Um diesen Ueberblick zu ge- 


winnen, genügt die blosse schablonenhafte Auf- 
stellung der Rechnungen am Jahresschluss nicht, 
sondern es müssen während des ganzen 
Jahres alle Betriebsfaktoren einer 
stetigen Kontrolle und Prüfung unter- 
worfen und nach bestimmten Perio- 
den, wie z. B. nach dem Jahresab- 
schluss, eingehende Berechnungen 
angestellt werden! Die Grundlage hiefür 
bietet eine Betriebsstatistik, wie sie vom 
Konsumverein «Vorwärts» Dresden in vorbildlicher 
Weise geführt und auch im Jahresbericht öffentlich 
bekannt gegeben wird. Wenn die Leitung einer Ge- 
nossenschaft ihren Mitgliedern nicht nur die ab- 
soluten, sondern auch die relativen Betriebsergeb- 
nisse zu unterbreiten wagt, so setzt sie sich natürlich 
einer Kritik nicht nur der Mitglieder, sondern even- 
tuell auch böswilliger Dritter oder von Konkurrenten 
aus, da ja selbstverständlich die Erreichung von 
optimalen Erfolgsresultaten nicht in allen Betrieben 
und Verteilungsstellen zu gleicher Zeit erreichbar 
ist. Es wird in jeder noch so gut geleiteten Konsum- 
genossenschaft Betriebe und Verteilungsstellen 
geben, die punkto Ergebnisse hinter andern zurück- 
stehen. Auch die relativen Zahlen müssen mit 
Verstand und unter Berücksichtigung der einzelnen 
Verhältnisse geprüft werden; jedoch wird die Wieder- 
gabe solcher Relativzahlen sowohl bei den Mit- 
gliedern wie bei einer weiteren Oeffentlichkeit einen 
vorteilhaften Einfluss ausüben, bei den Mitgliedern, 
die solche Zahlen zu lesen verstehen oder lernen, 
solche Zahlen zu verstehen, Einsicht in wirtschaft- 
liche Verhältnisse und Notwendigkeiten zu schaffen, 
bei einer weiteren Oefientlichkeit, um ihr zu er- 
möglichen, sich ein Urteil zu bilden, ob der «Privat- 
handel im Schatten der Konsumvereine gedeiht oder 
nicht» und wie weit die Konsumvereine ihrer Auf- 
gabe zur Preisregulierung nachkommen, Schliess- 
lich wirken solche Publikationen auch anspornend 
auf die Leiter anderer Konsumgenossenschaften im 
Inland wie im Ausland. Man kann immer wieder von 
der Leistung anderer lernen! 

Sollten die Verwaltungen unserer schweizeri- 
schen Konsumvereine aus den vorstehend wieder- 
gegebenen Auszügen einen Ansporn erhalten, der 
bei uns etwas vernachlässigten Betriebsstatistik 
wieder etwas mehr Interesse zuzuwenden und auch 
in ihren Jahresberichten nach dem Muster von Dres- 
den vermehrte betriebstatistische Mitteilungen zu 
veröffentlichen, so ist der Zweck dieser Aus- 
führungen erreicht. 

=] 


Der Stand der Lebenskosten 
in den Schweizerstädten am 1. November 1928, 


(Mitteilung des wirtschaftsstatistischen Bureaus des V.S.K.) 


(Vorbemerkung. — Der A.C,V. beider Basel sandte uns 
nach Veröffentlichung des Artikels über die Ergebnisse unserer 
Preiserhebung vom 1. Oktober 1928 eine Berichtigung seiner 
Preisangabe für Rindfleisch ein. Infolgedessen erfuhren der 
Durchschnittspreis des Rindfleisches, die Indexziffer für Fleisch, 
die Nahrungsmittel- und die Gesamtindexziffer eine gewisse Ver- 
änderung. In diesem Umstande sind die wenigen Unterschiede 
in den Angaben der vorliegenden Veröffentlichung über die Er- 
gebnisse der Oktobererhebung gegenüber dem vorhergehenden 
Artikel begründet.) 


Das Verhältnis von 96 Auf- zu 82 Abschlägen 
bei der Gesamtzahl der eingegangenen Preisangaben 
und von 15 zu 12 bei den daraus berechneten Durch- 
schnittspreisen kann als für diese Jahreszeit nicht 
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Preise vom 1.Nov. 1928 


h Preis am in °/, der Preise vom 
Artikel Einheit T Erse = 
1. Nov. 1. Okt. 1. Nov. 1. Okt. 1. Nov. 
1928 1927 1928 1927 
Butter, Koch- kg 499 492 471 r Mu | 7 d% 
Butter, Tafel- ” 610 | 609 599 + 0 | 1% 
Käse, Emmentaler-, fett & 376 376 365 _ + 3 
Milch Liter 36 36 36 _ _ 
Fett, Kokosnuss-, billigste Qualität kg 220 290 216 E= + Is 
»„ Koch-, billigste Qualität . 266 266 268 _ — 0% 
„ Schweine-, amerikanisches E 262 260 268 + 0 2 
, ” einheimisches ® 288 287 296 + 0% — 2, 
Öl, Oliven- Liter 299 304 352 — — 15, 
„ Arachid- . 178 173 189 _ + 5 
Brot, Voll- kg 51 51 54 _ | + 5 
Mehl, Voll- . 59 59 63 _ + 6 
n, Weiss- n 68 68 73 — | —. 68 
Weizengriess j 69 70 73 a A 
Maisgriess E 47 47 44 _ + 6, 
Gerste, Roll- £ 68 68 70 e= |, 32,5 
Haferflocken, offen © 73 74 71 - 1, + 2, 
Hafergrütze « 76 77 72 en + 5, 
Teigwaren, ordinär £ 92 | 92 101 _ |, 185 
Bohnen, weisse = 106 | 76 52 + 39, + 104,, 
Erbsen, gelbe, ganze u 128 | 128 129 _ — 05 
Linsen “ 136 | 136 126 _ 1,75 
Reis, indischer = 71 | 73 67 2 + 5, 
„ Italienischer “ 74 | 75 73 — 15 + 1 
Fleisch, Kalb-, gew Braten-. m.Knochen A 417 417 434 _ - 3 
„ Rind-,gew. Braten-u. Siede-, m.Kn. = 302 | 301 306 + 0, — In 
„Schaf, „ a e E M1 | 3 323 — a, | ar 
„ Schweine-, gew. Braten-, m. Knoch. 8 404 399 449 + 15 B= Mi 
Speck, einheimischer E 464 | 461 506 + 0% 55 hs 
Eier, Kisten- Stück 20 19 20 + 5 _ 
Kartoffeln, im Detailverkauf kg 2» 24 19 — 8, + 15, 
R im Migrosverkauf R 18 19 16 — 5 + 12, 
Honig, einheimischer, offen 594 591 552 + 09 -e 775 
Zucker, Kristall- - S 56 58 62 =. 3 — 10, 
Schokolade, Mönage x 325 326 325 — 605 
5 Milch- = 582 582 582 _ —_ 
Sauerkraut - 69 69 50 + 38, 
Zwetschgen, gedörrte = 111 110 116 + 0% — 4 
Essig, Wein- Liter 73 73 74 _ ll, 
Wein, Rot-, gew. s 102 102 103 — Is 
Schwarztee kg 779 781 778 — 0 + 0, 
Zichorien, kurante Qualität 5 149 149 149 _ | _ 
Kakao, Union ® 206 206 211 _ | + 2, 
Kaffee, Santos, grün, mittl. Qualität 3 350 349 342 + 0, + 2, 
„  gerösteter, mittlere Qualität E 451 449 434 + 0 + 3 
Anthrazit q 1178 1168 1186 + 0% — 60, 
Briketts = 771 753 | .789 u 2 5 
Brennsprit, 92° Liter 85 85 85 _ 
Petroleum, ordinär, offen = 40 40 42 _ Er ® 
Seifen, la., Kern-, weiss kg 147 147 154 hs: 2.45 
ungünstig bezeichnet werden. Gilt doch ein Ueber- | hier als weitere Ursache eine Frachterhöhung in 


wiegen der Preiserhöhungen gegenüber den Rück- 
gängen für die Preiserhebungen pro 1. November 
als die Regel. Eine gewisse Bedeutung kommt den 
Erhöhungen des Preises der weissen Bohnen, der 
Eier und der Briketts und den Preisrückgängen des 
Zuckers und der Kartoffeln zu. Völlig aus dem Rah- 
men fällt mit 39,5% des eidgenössischen Durch- 
schnittspreises die Preiserhöhung der weissen Boh- 
nen. Eine derartige Veränderung innert nur Monats- 
frist wäre selbst für die Zeit der sprunghaften Preis- 
erhöhungen von etwa 1914/20 etwas Abnormes ge- 
wesen. Der aussergewöhnlich starke Preisaufschlag 
ist auf eine komplette Missernte des Jahres 1928 und 
.den vollständigen Ausverkauf der 1927er Vorräte 
zurückzuführen. Stand der Bohnenpreis vor Jahres- 
frist nur um etwa 20% über dem Vorkriegsniveau, 
so beträgt das Plus am 1. November dieses Jahres 
nicht weniger als 140% und die Bohnen werden da- 
mit, an den Vorkriegsverhältnissen gemessen, zu 
einem der teuersten Nahrungsmittel. Der Preisauf- 
schlag der Eier ist durchaus saisonmässiger Natur, 
teilweise auch derienige der Briketts, doch kommt 


Betracht. Der Zuckerpreis ist schon seit längerer 
Zeit im Abbröckeln. Der starke Absatzkampf, der 
zwischen den einzelnen Hauptproduktionsländern, 
namentlich Java und Kuba, besteht, in Verbindung 
mit den guten Ernteergebnissen, lässt eine Befesti- 
gung nicht aufkommen. Kommt einmal die, wie viele 
ähnliche Beispiele der jüngsten Vergangenheit lehren, 
unausbleibliche Vereinbarung zwischen den jetzt 
noch kämpfenden Parteien, so wird die damit ein- 
tretende Preiserhöhung um so empfindlicher sein. 
Die Kartoffeln sind in der Regel um den 1. Oktober, 
d.h. wenn sich die Herbsternte völlig übersehen lässt, 
am billigsten. Wenn sie in diesem Jahr vom 1. Okto- 
ber auf den 1. November einen Preisrückgang zu 
verzeichnen haben, so hat das seinen Grund darin, 
dass die Konsumenten infolge der verhältnismässig. 
geringen Haltbarkeit eines grossen Teils der in die- 
sem Jahre geernteten Kartoffeln mit dem Anlegen 
von Wintervorräten äusserst zurückhaltend sind, und 
der gewohnte grosse Absatz demzufolge ausbleibt. 

Da sich Preisauf- und abschläge zahlenmässig 
annähernd die Wage halten, und die für die Gestal- 
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Preise der einzelnen Städte 


r ’ einheimisches, rohes . 
Oel, Oliven . ET aan 


Gerste, Roll- No. 1 
Haferflocken, offene. 
Hafergrütze, offene . . . / 
Teigwaren, Mittelqualität, offene . 


Bohnen, weisse la. 
Erbsen, gelbe, Rare 
Linsen . . : 
Reis, indischer . s 

3 italienischer, glaciert 


1) Preisaufschlag. *) Preisabschlag. 


tung der Indexzifier am meisten ins Gewicht fallen- 
den drei Hauptnahrungsmittel, Milch, Brot und Rind- 
fleisch, keine oder doch — Rindfleisch — nur ganz 
unbedeutende Veränderung aufweisen, ist ohne wei- 
teres auch nur eine geringe Veränderung der Index- 
zitier zu erwarten. Tatsächlich ergibt sich die be- 
scheidene Erhöhung um Fr. 3.42 oder 0,3 Punkte auf 
Fr. 1648.45 bezw. 154,5 Punkte. Das Hauptgewicht 
liegt auf der Seite der Erhöhungen bei den Eiern 
(Fr. 4.—), auf der Seite der Rückgänge bei den Kar- 
toffeln (Fr. 5.—). Im übrigen haben zugenommen um 
Fr. 2.02 Gebrauchsgegenstände, Fr. 1.67 Fleisch, 
Fr. 1.30 Hülsenfrüchte, Fr. —.82 Milch und Milch- 


» 333333 38 


_ a me 7 SZ; 


“ | 
er PN E o u; 
EHER IE HERE 
Artikel 5 = & 5 R1 [@) Hi 8 8 
Rs) Stan Bea ag BE a (WR 
| Ei E 
Butter, Koch- Kilo 500 "490 500 530 550 480 | 480 490 
=. stafel-ı: , 4 580 620 650 625 630 | ?600 | "620 600 
Käse, Emmentaler-, fett # 380 330 ' 380 | 360 | 380 | 380 | 400 370 
Milch hr ehr, Liter "38 37 37 35 34 37 36 34 
| 
Fett, Kokosnuss-, in Tafeln. . -. . » 2 2..[ Kio 200 220 220 230 230 240 | 200 230 
»  Koch-, billigste Qualität . ; 5 420 200 | 270 | 30 | 320 180 | 240 240 
- Schweine-, amerikanisches, ausgelassenes F 260 280 280 250 250 | ’260 | 250 | 250 
F “ 320 | 280 | '310 | 280 | 280 \ .300 | 300 | *240 


Liter | ?270 | 270 | 320 | 320 400 320 | 330 | 280 


„  Arachid- ne: „ | 170 170 , 150 190 220 180 180 | 200 
BrotaVollesasn eher. as a aRAloru E58 48 50 52 55 52 2 |. 59 
Mehl, Voll- . R EN Er Da et 56 58 | 60 | 60 60 70 55 ;| 60 

».  Weiss- 64 68 70 72 70 75, 64 65 
Weizengriess | 260 70 so 72 70 78.1.2604. 205 
Maisgriess 242 46 50 50 50 51 1465| 45 


Fleisch, Kalb-, gewöhnl. Braten-, mit Knochen 5 440 430 415 | 390 460 , '400 | 400 400 
; ind-, . „ u. Siede-, m. Knochen = 300 320 265 | :220 | 320 | ?320 | 320 | 300 

2 Schaf-, = 5 Er 2370 300 | 350 340 | 400 350 320 | 340 

„.  Schweine-, 5 mit Knochen . » 410 |, 400 | 450 | '400 | 380 | 2410 | 380 | 380 
Speck, einheimischer, geräucherter, magerer = 460 480 500 "460 460 | '440 480 450 
Eier, Kisten- Stück 105 17 121 19,1. 18 1321 119 18 
Kartoffeln, im Detailverkauf Kilo 220 220 25 20 220) 2551 222 22 
e „ Migrosverkauf m 217 16 23 16 17 218 | 217 217. 
Honig, einheimischer, ae e „ 1.80 | 580 | 500 | 600 | 650 | 550 | 600 580 
Zucker, Kristall- B | 259 254 | 60 60 260 65 | 52 60 
Schokolade, Menage > 320 | 300 | 320 | 350 | 350 | *320 | 350 340 
® Milch- . s | 600 | 560 | 600 | 550 | 600 | 600 | 500 600 
Sauerkraut ; 5 65 | 70.1 275 70 65 70 | 265 70 
Zwetschgen, gedörrt. nd he Me Teak 3 100 100 | 90 140 120 | 160 | 120 90 
Essig, Wein- . a in wer | AB! 370. DO] WED a | ee 
Wein, rot, gewöhnlicher an En! h, 110 | 98 100 100 110 | 95 | 105 105 
Schwarztee, SOHCHONgEH ee 2 a ale. re] Bllo 550 | 750 | 1000 850 800 | 840 | 550 800 
Zichorien, kurante Qualität - . 140 140 175 175 | 140 | 160 | 140 140 
Kakao, Union . . r 240 200 200 200 350 190 |, 200 200 
Kaffee, Santos, grün, mittlere Qualität 3 360 360 310 320 400 400 | 380 340 
5 gerösteter, mittlere Qualität 5 440 480 | "460 420 470 470 , 500 | 420 
Anthrazit, ins Haus geliefert q 1220 | 1210 |:1100 | 1160 | 1520 | 1250 |'1220 | 1180 
Briketts, ins Haus BE: - 1800 | 730 | *€ 780 | 730 | 850 | 1750 825 
Brennsprit ann / Liter | 80 90 90 90 0 | 9 80 ı 80 
Petroleum, ordinär, offen . RE LE & 38 43 40 40 4° 40 0 4 
Seirer Kermylamwelsse. 2... 0 8% Frl 160 137 125 140 | 165 150 | 150 | 160 


und 
1.30 


Re Fr. —.14 Speiseiette und -öle 
Fr. —.02 Genussmittel und abgenommen um Fr. 
Süsstoffe und Fr. —.25 Zerealien. 

Für die nach der Methode des Eidgenössischen 
Arbeitsamtes berechnete Nahrungsindexziffer ergibt 
sich eine Erhöhung um 0,7 auf 155,7 Punkte. Das 
Eidgenössische Arbeitsamt selbst berechnete auf 
Ende Oktober eine Nahrungsindexziffer von 158 
Punkten. Es besteht also immer noch eine Differenz 


zu unseren Gunsten. 
* * 
Für die vier Städte des Auslandes 
ergeben sich folgende Ziffern: 


No. 49 


vom 1. November 1928. 


* 


. 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


575 


Ze Ba 
Biel (B.) 
Neuchätel 
Fribourg 


de-Fonds | 
Le Locle 


La Chaux- 


"500 540 480 | *480 490 | 500 480 | 480 | 
580 620 600 | 600 550 630 | ?610 600 | 
360 | 370 | 380 370 360 390 380 360 
34 36 36 34 37 N a 7 a yö | 
220 | 230 | 230 | 210 | 210 | 230 | 220 | 20 | 
200 250 280 | ?200 340 180 220 | 280 | 
220 2230 230 240 260 280 280 240 
250 | 280 270 | ?270 300 250 | 240 280 
320 3% | 315 350 380 310 380 320 
180 180 170 180 200 20 | 210 200 | 
oı 2 2|l m| | | | so 
5I| ol | 6565| 58 60 60 60 
65 n| nn ı n|ı 8| n| n| | 
65 | 70 70 70 68 70 74 70 | 
50 55 590 | 5 250 50 46 45 | 
u] 70 75 80 70 70 70 65 | 
80 0 I 85 s0 27 75 80 70 | 
85 80 s0 90 78 75 212 85 | 
90 100 | :95 | 100 %| 9 98 | 90 
1110 '120 100 120 74 1100 65 180 
130 140 130 130 120 140 140 130 
130 160 | 150 160 140 150 160 10 |! 
65 80 65 75 20. |, 20 80 270 
sIı ol oIı 5| o| | | wo 
420 2380 | 2405 | 2350 390 400 400 380 
280 300 320 . 280 290 | 340 340 240 
360 360 | 1380 380 370 300 380 1380 
390 390 | 400 | ?380 | !310 | :380 400 | 430 
460 420 460 | 1430 460 400 500  ’400 
19 | 92 | 123 | 0 | 19 | 219 | 219 | 220 
25 0 23 0 | :20 | 292 | *25 2) 
17 i7 | 218 1 216 | »i8 | 318 | 218 | 216 
540 1600 590 | "550 600 640 6:0 600 
55 56 60 255 58 60, 64 60 
340 350 300 320 350 350 350 350 
600 600 600 600 600 600 600 600 | 
60 70 70 701 6 70 260 60 | 
130 130 | 130 150 160 120 120 110 | 
75 s0 75 80 85 70 so 75 | 
85 100 95 95 110 | 110 110 110 | 
800 900 850 800 1000 | 1000 ' 1000 850 
140 175 140 140 140 140 140 140 | 
160 180 | 200 180 200 250 200 180 | 
1350 | 360 | 380 ı 360 | 380 | 320 | 440 | 340 | 
400 450 400 440 440 420 520 460 | 
1070 | 1220 | 1060 |11250 | 1100 | 1400 "1300 | 1200 | 
1720 1780 820 | 'SI0 620 | "850 | 1780 | 1770 | 
7o 80 75 85 85 s0 90 80 | 
40 35 42 40 40 40 40 40 | 
140 165 165 150 170 160 165 150 | 
') Preisaufschlag. *) Preisabschlag. 
Landeswährung er 
Mülhausen 6,581.77 1,336.26 82 
Lörrach 1,317.64 1,631.07 100 
Dornbirn 1,977.38 1,445.46 88 
Mailand 0,394.26 1,740.04 98 


Mit Ausnalıme von Lörrach zeigen alle Städte 
für alle drei Berechnungsarten eine kleine Erhöhung. 
Die Indexziffer von Lörrach pro 1. Oktober ist dahin 
richtigzustellen, dass sie in Landeswährung 1,322.23 
(anstatt 1,347.23), in Schweizerfranken 1,637.32 (an- 
statt 1,668.27) und im Verhältnis zur Basler Index- 
ziffer 100 (anstatt 102) beträgt. 


= “| 8 = Städte mit 
= as |B5| 8 3 S Preis- 
a RZ >= = 5 N Nr 
& 3 13 = 2 1 = veränderung s 
= = |>2° u « = eier" 
>| ° ° [7] 
77) = | a | + —_ 
| | | | | 
5850 | 500 | 460 | 600 | 420 | ?500 5 2 l 
580 | 600 | 600 | 620 | '625 | 640 4 2 2. 
380 | 400 | 340 | 390 | 380 | 380 _ - 3. 
40 I SI 4 3 | ı — 4. 
240 | 230 | 230 | 240 | 20 | 30 | — _ 5 
300 | 260 | 220 | 320 | 330 | 280 _ 1 6. 
230 | 280 | 240 | 280 | 270 | 240 2 1 7: 
230 | 210 | 300 | 300 | 320 | 00 | 1 2 8. 
3220| 320 | 3220| 20 | 00 | 5 | — 1 9. 
205 | 20 | 180 | 200 | 200 | 200 _ — 10, 
56 52 532 | 9 53 | 50 _ _ 11. 
CO >) 5 | 54 65 58 _ — 12. 
a a 70 Kae — 1 13. 
70 Role 70) 17706 0 70 70 _ 3 14. 
40 ı 50 45 50 45 Bar 2 15. 
100 | 80 3| 65 5| — — 16. 
| 60 | 80 s0 | 70 = 5 17. 
80 80 80.1: 70 s0 s0 _ 4 18. 
94 100 100 | 96 90 90 _ 2 19. 
I 
180 | 60 | 120 | 1115 | :120 75 13 _ 20. 
110 | 140 | 120 | ®130 | 2120 | 120 _ 3 21. 
160 | 140 100 | 160 | 150 | 140 2 a 22, 
65 60 65 | 8 75 50 1 3 23. 
65 70 70 90 80 er = 2 24. 
450 | 1360 | '460 | 340 | '440 | 550 | 5 5 25. 
350 | 320 | 280 | 310 | "320 | 350 3 2 26. 
350 | '360 1370 | 330 | 320 | 350 4 2 27. 
400 | 360 "415 | 360 | "400 | 400 8 P} 28, 
450 *400 450 , 450 | 460 | 500 4 1 29, 
24 | 18 20 190 20 22 11 | 30. 
28 20 25 25 25 | 224 > N) 31. 
295 16 18 | *ı8 | 218 | *18 13 32, 
1550 620 1600 | 600 | 600 | 620 4 — 33. 
254 60 55 64 | °55 55 — 7 34, 
400 | 350 | 320 | 320 | 300 | 350 _ 1 35, 
600 | 600 | 560 | 600 | 600 | 0 | — = IraB 
0 0%| :0 6 ' 70 | 70 2 2 37. 
1%0 | 130 | 100 | 130 | 120 | 130 1 = 38. 
so | 80 70 | 80 80 70 | _ _ 39. 
90'110 90! 130 | 110 | 10 _ _ 40. 
700 | 750 | 800 | 1100 | 850 | 0 | — = 41. 
175 | 140 | 10 | 10 | 15 | 15 _ & 42. 
200 | 200 ' 180 | 300 | 200 | 180 — = 43. 
27U ı 300 340 | 400 | ?300 | 335 1 1 44. 
450 | 480 | 360 | 480 | 1100 | a0 | 2 — 45. 
I | 
1100 1200 | 1100 |?1200 | 1000 1150 | 8 1 46. 
800 | 1780 | 800 | ?730 | '700 | '850 | 12 1 47. 
80 | 85 85 | 85 75 = — 48. 
40 40 40 40 40 3ör |. = a 49, 
1% | 170 170: | 180 | 190, = _ 50, 


Wirtschaitlicher Wochenbericht. 


Seit Monaten kommen von der New Yorker 
Börse Nachrichten, die die europäischen Börsenleute 
mit blassem Neid erfüllen müssen. Die Kaufkraft und 
Kauflust des amerikanischen Publikums scheint uner- 
schöpflich, eine Hausse folgt auf die andere, und 
wenn man den Gipfel des Optimismus erreicht 
glaubte, wurde der Rekord in Kürze wieder ge- 
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Indexgruppen 


7 November 1928 | 


BF 5 Indexziffern vom 1.Kov. 1928 
Indexziffern am uns 


gr Oktober 1928 | 1. November 1927 Indexziflern vom 


& ; f ; ß f 1. Oktbr. 1. Nov. 
at sich 1. Juni 1914 an sich 1. Juni 1914 ee 1. Juni 1914 1008 7 
Milch und Milcherzeugnisse Me 525.71 154 524.89 154 520.73 | 152 + 0% | + lo 
Speisefette und -öle . . . 2 2 2... 57.78 144 57.64 143 | 58.89 146 305. 5 
Zerealien er A ENTE ARE 313.32 146 313.57 146 331.10 154 ie 
Hlülsenfrichtern "tem ma a 17.99 193 16.69 179 15— | 161 + 7, | +1% 
BlElsche ae RA Nr 318.19 161 316.52 160 331.36 | 167 +,|- % 
e a f ee EN 80.— 200 76.— 190 80.— 200 — 5, _ 
artofteln, a. u vl Fer a ne 55.— 116 60.-— 126 47.50 100 —- 8,1+1 
Be N ee ae 48.48 197 4978 130 BL 130. 2 ee 
Genussmittel . . . . . ea. 56.51 157 56.49 157 55.81 19907505 FE 
Sämtliche Nahrungsmittel 1288| 2 |ım8| 2 mal a I+ 0, | 1, 
Gebrauchsgegenstände a 175.47 175 |. 173.45 173 176.71 rk VE a 
Sämtliche Artikel . . .... 1,648.45 155 1,645.03 154 1,668.92 156 +0, 
Indexziffern v To - liess auch in den europäischen Ländern eine unge- 
Sieh — Ver- heuerliche Spekulation ins Kraut schiessen, aber 
r 1. Nov. | 1. Okt. | änderung dabei handelte es sich im vollsten Sinne des Wortes 
198 | 198 um eine Scheinblüte, die nicht der Schaffung neuer 
one = e „| | Werte, sondern nur der Verschiebung der Werte ihr 
er Sal aa | E12] | Dasein verdankte. In Amerika hat die Börsenkon- 
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brochen. Vergeblich versuchten die amerikanischen 
Notenbanken schon vor Monaten das Spekulations- 
fieber einzudämmen, es brach immer von neuem 
durch. Nach der Wahl Hoovers, des Kandidaten der 
reichen Leute Amerikas zum Präsidenten der Re- 
publik, sah das wohlhabende Publikum offenbar erst 
recht den Kapitalistenhimmel über sich aufgetan, und 
das Millenium lockender Dividenden und schranken- 
loser Kursgewinne in greifbare Nähe gerückt. Die 
New Yorker Börse wurde derart mit Kaufaufträgen 
überschwemmt, dass sie, wie seinerzeit die deutschen 
Börsen in der Inflationszeit, die Aufträge nicht mehr 
zu bewältigen vermochte. Tag für Tag wurden und 
werden Millionen von Aktien umgesetzt, Umsätze von 
fünf und sechs Millionen Stück an einem Tage sind 
etwas Alltägliches geworden. Die Börsensitze in 
New York, das heisst das blosse Recht zur Teilnahme 
an den Börsengeschäften, ist dadurch ein Privileg 
geworden, das mit Hunderttausenden von Franken 
aufgewogen wird. 

Es lässt sich von Europa aus schwer beurteilen, 
wie weit die beispiellose Börsenkoniunktur in Ame- 
rika ein tragfähiges Fundament hat und wie weit sie 
auf der Ansteckung eines allgemeinen Spekulations- 
fiebers beruht. Natürlich ist sie trotz aller Extra- 
vaganzen dem fieberhaften Betrieb der europäischen 
Börsen in den Inflationszeiten nicht zu vergleichen. 
Die Flucht vor der Mark, dem Franken, der Lira 


eingeholt hat. Das Wort Goethes: Amerika, du hast 
es besser, ist für die Wirtschaft noch immer zu- 
treffend. 

Nun hat freilich der Amerikaner eine starke Nei- 
gung zum Spekulieren und die Ausschreitungen einer 
ungezügelten Spekulationssucht haben die amerika- 
nische Wirtschaft schon mehr als einmal in schwere 
Krisen gestürzt. Ins Endlose kann auch die heutige 
Spekulation in Amerika nicht weiter gehen, solange 
aber die realen Tatsachen die Spekulation nicht 
widerlegen, werden die besten Ermahnungen wir- 
kungslos bleiben. Die Spekulation ist immer ein 
Rechnen mit verschiedenen unbekannten Grössen 
und sie hat kein anderes Mittel, diese unbekannten 
Grössen zu bekannten zu machen, als durch eigenen 
Schaden klug zu werden. Selbst die Volkswirtschaft 
ist keine Aufgabe, die sich auf ein einfaches Rechen- 
exempel bringen liesse. Es gibt auch in ihr Dinge 
zwischen Himmel und Erde, von denen sich unsere 
Schulweisheit nichts träumen lässt. 

Bei dem heutigen Spekulationsfieber in Amerika 
ist man natürlich wenig geneigt, Geld an das Aus- 
land zu verborgen. Von etwa 800 Millionen Dollar 
Emissionen im Oktober gingen nur etwas über 40 
Millionen an das Ausland, und von diesen der grös- 
sere Teil noch an amerikanische Staaten und an den 
fernen Osten, welche Länder die Amerikaner mehr 
interessieren als Europa. Das ist auch begreiflich, 
denn diese Länder sind Abnehmer amerikanischer 
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Waren, deren Kaufkraft durch jede Anleihe gesteigert |! 
wird. In den europäischen Ländern zieht der Ameri- 
kaner aber durch sein Geld nur Konkurrenten für 
seine eigenen Industrien heran. Trotz der Spekula- 
tion ist übrigens das langfristige Geld in Amerika 
nicht teurer wie in der Schweiz. Erstklassige hei- 
mische Schuldner erhalten Geld zu fünf und selbst 
zu 4%, %, während die ausländischen Schuldner eine 
effektive Verzinsung von mindestens 7% gewähren 
müssen. Es scheint übrigens, dass diese ausländi- 
schen Anlagen in Amerika trotz der lockenden Ver- 
zinsung nicht leicht ein Unterkommen finden. Bei 
manchen haben sich die Kurse trotz der günstigen 
Verzinsung verschlechtert, was der Einführung neuer 
Werte natürlich nicht günstig ist. Der spekulativ 
veranlagte Amerikaner mag diesen Papieren auch 
abgeneigt sein, weil sie meistens keine Gewinn- 
chancen bieten. Es ist bezeichnend für Amerika, dass 
dort vielfach die Ausgabe von Obligationen üblich 
ist, die nach Wunsch des Käufers nach einer gewis- 
sen Zeit in Aktien umgewandelt werden können. 
Wer Geld vom amerikanischen Publikum haben will, 
muss ihm die Chance eines Gewinnes bieten. Bisher 
ist damit das amerikanische Publikum auch nicht 
schlecht gefahren und darum gibt es Leute, die diese 
Einrichtung auch in Europa einführen möchten, was 
aber den europäischen Finanzkönigen nicht zu be- 
hagen scheint. Bei der heutigen Privilegierung der 
Aktionäre in Europa ist es offenbar für den bevor- 
rechteten Kreis leichter, das Fett von der Suppe 


abzuschöpfen als in den Vereinigten Staaten. 


Revisionskurs des Kreises VII V.S.K. Am 
18. November 1928 fand in Zürich ein eintägiger 
Kurs für Revisoren bei Genossenschaften statt, der 
überraschend zahlreich besucht wurde. Es nahmen 
112 Teilnehmer aus 30 Vereinen daran teil; ferner 
waren noch 12 Vertreter aus benachbarten Konsum- 
vereinen anwesend. 

Prof. Frauchiger beleuchtete die Theorie 
der Buchhaltung und die Bedeutung 
des Handelsregisters. Kein Geringerer als 
Goethe hat der doppelten Buchhaltung das Lob ge- 
sprochen, und über deren Grundsätze nachzudenken 
ist des Schweisses der Edeln wert. Ausgegangen ist 
sie von den Kaufleuten und Bankiers der alten 
Handelsstadt Venedig. Die buchhalterischen Vor- 
schriften des Obligationenrechtes geben eine gute 
Grundlage für eine klare und rechtliche Auffassung 
der Aufgabe einer geordneten Buchhaltung. Jeder 
grössere Betrieb sollte seine Bücher nach einem 
System der doppelten Buchhaltung führen. Bei der 
Revision ist von der Bilanz oder vom Inventar aus- 
zugehen. Grosses Interesse begegneten die Aus- 
führungen über das Handelsregister; die Eintragung 
in dasselbe ist nicht anderes als die Visitenkarte des 
Kaufmanns, durch die er sich in die Handelswelt 
einführt. Sie gibt Auskunft über die Art des Be- 


triebes, das aufgewendete Kapital und über die 
leitenden und verantwortlichen Personen. 
Wie die praktische Revision und die 


Prüfung einer Bilanz vorgenommen werden 
soll, zeigte Herr E. Baltzer, Revisor der Treu- 
handabteilung V.S.K., an einem detaillierten Schema, 
das Posten für Posten mit den Teilnehmern durch- 
genommen wurde. Zuerst werden die Passiven und 


dann die Aktiven geprüft. Die Liegenschaften sind 
nach ihrem Ertragswerte einzuschätzen. Die Aus- 
gaben für Unterhalt und Reparaturen sind als Be- 
triebsauslagen zu buchen. Der Mietzins der Laden- 
lokale sollte 2% des Umsatzes nicht übersteigen. 
Ein wichtiges Kapitel bedeuten die Abschreibungen, 
die stets von der Anfangssumme ausgehen sollten. 
Bei den Autos sind 20%, beim Mobiliar 5%, bei 
Maschinen 10%, bei Backofen mindestens 10%, bei 
Geschäftsliegenschaften I—2% und bei Wohnhäusern 
15—1% pro Jahr zu amortisieren. Das Warenlager 
ist möglichst klein zu halten; es sollte mindestens 
drei mal im Jahr umgesetzt werden können 


Da manche unserer Vereine von ihren Mit- 
gliedern Spargelder entgegennehmen, war es in- 
teressant zu vernehmen, dass die Steuerbehörden 
die Buchung derselben als Bankgeheimnis behandeln, 
ähnlich den Gepflogenheiten bei Geldinstituten, Die 
Einstellung eines Amortisationspostens in die Bilanz 
ist in der Regel eine ungesunde Massnahme, die 
zeigt, dass die finanziellen Grundlagen nicht in Ord- 
nung sind und die Revisoren zum Aufsehen mahnen 
sollten. Das Verhältnis des Fremd- zum Eigen- 


Druckaäarbeiten 


aller Art wie: 


Briefbogen und Kuwverts 
Formulare, Lieferscheine 
EinKaufsbüchlein 
Anteilscheine, Obligationen 


Reglemente, Statuten 
Jahresberichte etc. 


liefert in gefälliger Ausführung die 


BuchdruckKerei 
des \V.S.K. Basel 


kapital ist für die Prüfung einer Rechnung überaus 
wichtig; letzteres sollte mindestens 30% betragen. 
Das Mitarbeitenlassen der Kautionen ist nicht ver- 
werflich; die Kautionen des Personals sollten aber 
sichergestellt sein. Sind irrtümliche Eintragungen 
gemacht worden, so können die Korrekturen durch 
Streichung oder Stornos gemacht werden. 

In der lebhaft benützten Diskussion wurde eine 
Reihe von interessanten Erfahrungen zur Sprache 
gebracht. Betreffend Systeme der Buchhaltung fand 
das System des V.S.K. volle Anerkennung; aber 
auch andere Buchungsmethoden haben ihre Vor- 
züge; in neuerer Zeit ist da und dort das sogenannte 
Durchschreibeverfahren eingeführt worden, das 
wohl zeitersparend ist, die Revision aber erheblich 
erschwert, da die Eintragungen nicht so übersicht- 
lich geordnet sind, wie bei andern Buchhaltungen. 

Kann ein eintägiger Kurs auch nicht alle 
Seiten der Prüfung einer nach dem System der dop- 
pelten Buchführung geführten Rechnung eines Kon- 
sumvereins beleuchten, so bietet er doch viele An- 
regungen, die praktisch verwendet werden können. 
Der Verlauf der Veranstaltung zeigte, dass ein Be- 
dürfnis in die Einführung der Grundsätze für eine 
sachgemässe Revision besteht. Die Versammlung 
dankte dem Referenten durch lebhaften Beifall; sie 
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ersucht den Kreisvorstand, in einem spätern Zeit- 
punkte wieder über eine Sachfrage einen Kurs oder 
einen Vortrag zu veranstalten. KRISE 


Bewegung des Auslandes 


Schweden. 


Die Bekämpfung der industriellen Verschwen- 
dung in Schweden. Die schwedische Standardisie- 
rungskommission, die schon sehr wichtige Resultate 
auf kommerziellem Gebiete erzielt hat, hat einen 
neuen Bericht unter dem Titel «Verschwendung» 
fertiggestellt. Durch das Fehlen von Einheitstypen 
auf den verschiedensten Gebieten der Industrie und 
des Handels findet eine sinnlose Verschwendung 
statt. So z.B. werden in Schweden von den Zei- 
tungen nicht weniger als 85 verschiedene Formate 
angewandt, die eine grosse Verschwendung hinsicht- 
lich der Papiermaschinen, der Druckpressen, der 
Distributionskosten hervorrufen. Bei den verschiede- 
nen Drucksachen werden 41 verschiedene Spalten- 
breiten angewandt, die unnütze Ausgaben bei der 
Herstellung z. B. von Anzeigenklischees verursachen. 
Die Kommission hat von 50 Firmen ihre Rechnungs- 
iormulare eingefordert, und siehe da: Unter 80 For- 
mularen befanden sich 65 verschiedene Fassungen. 
Und dieselbe industrielle Verschwendung lässt sich 
beobachten, ob man nun Metallröhren, Zweiräder, 
Motore, Landmaschinen usw. untersucht. Indem die 
Kommission auf die grossen Verluste hinweist, die 
der Industrie und dem Lande durch den Mangel an 
Einheitstypen entstehen, werden energische Mass- 
regeln empfohlen, um den Grund zur durchgreifen- 
den Standardisierung zu legen. PO: 


Ungarn. 


Ungarische Genossenschaftsarbeit. (Korr.) Die 
Regsamkeit für Genossenschaftsarbeit zeigt sich 
unter anderem auch in.den organisatorischen Be- 
strebungen der Landwirtschaft. So spielt es gewiss 
eine Rolle in der Intensivität der landwirtschaft- 
lichen Arbeit, dass (Genossenschaften Traktoren 
kaufen. Sie werden dabei von der Regierung unter- 
stützt, die ihnen einen gewissen Teil des Einkaufs- 
preises als Staatshilfe ersetzt, die auch anderen 
Landwirten mit Besitz unter 200 Katastraljoch ge- 
währt wird. Eine Bedingung für die Staatshilie ist, 
dass diese Traktoren auch denjenigen Kleinbauern 
überlassen werden müssen, die bei der Agrarreform 
Boden erhielten. Landwirtschaftliche Genossen- 
schaften, die Saatreinigungsmaschinen kaufen, be- 
kommen vom Ackerbauministerium einen Drittel des 
Preises als Unterstützung. Ferner baut das Acker- 
bauministerium drei genossenschaftliche Weinkelle- 
reien. 


Nordamerika. 


Der sechste Kongress der Genossenschaftsliga 
der Vereinigten Staaten tagte vom 29. bis 31. Ok- 
tober dieses Jahres in Wankegan (Illinois). Si Dele- 
gierte vertraten 97 Konsumentenorganisationen, die 
sich teils mit der Warenverteilung im engeren Sinne 
befassten, teils andere genossenschaftliche Unter- 
nehmungen betrieben: Speiserestaurants, genossen- 
schaftlichen Wohnbau, Bäckereien, Kredit- oder Ver- 
sicherungsanstalten. Weitere 15 Delegierte vertraten 
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verschiedene Arbeiter- oder Farmerorganisationen. 
Herr N. E. Swerdloff überbrachte die Grüsse der 
russischen Genossenschaftsbewegunge und Herr 
George Keen, Generalsekretär der kanadischen Ge- 
nossenschaftsunion, sprach im Namen der genossen- 
schaftlich organisierten Farmer und Arbeiter jenes 
Landes. 

Die Verhandlungen drehten sich in der Haupt- 
sache um folgende Gegenstände: Genossenschaft- 
liches Versicherungswesen, die Filialbetriebe des 
Privathandels (Chain store Competition), Kredit- 
oder Barzahlungssystem. Der Kongress beschloss, 
im nächsten Jahr ein nationales genossenschaftliches 
Jahrbuch herauszugeben, wie es von der Genossen- 
schaftsliga der Nördlichen Staaten bereits während 
der letzten fünf Jahre publiziert wurde. In der eben- 
falls behandelten Frage der Einrichtung genossen- 
schaftlicher Unterrichtskurse und kinematogra- 
phischer Propaganda konnte noch kein bindender Be- 
schluss gefasst werden. Ebenso musste von der be- 
antragten Herausgabe eines genossenschaftlichen 
Wochenblattes vorläufig abgesehen werden. 

Der bisherige Vorstand wurde für eine weitere 
Amtsdauer bestätigt. Präsident der Liga ist Dr. 
J. P. Warbasse, Vizepräsident Herr Harold I. Nordby 
(Vertreter des Molkereigenossenschaftsverbandes 
von Minneapolis), Sekretär Herr Cedric Long, Kas- 
sierin Mary E. Arnold, New-York. Dem vom Se- 
kretär erstatteten Bericht ist zu entnehmen, dass 
Ende 1927 der Liga 155 Genossenschaften “mit 
77,826 Mitgliedern (Anteilscheininhabern) ange- 
schlossen waren und dass der Gesamtumsatz von 
120 berichtenden Vereinen sich auf 14 Millionen 
Dollar belief. 

Am Vortage des Kongresses fand ein grosser 
genossenschaftlicher Umzug durch die Strassen der 
Stadt statt, an dem viele Automobile und selbst ein 
Propagandaschriiten abwerfendes Flugzeug mitwirk- 
ten. In zwei Massenversammlungen sprachen Dr. 
Warbasse und andere Redner über die Ziele des 
Genossenschaftswesens. Ein Bankett vereinigte zum 
Schluss alle Delegierten und ihre Freunde. 

Trotz zum Teil scharfer Gegensätzlichkeit der 
Auffassungen in Hinsicht auf Wesen und Ziele des 
Konsumvereinswesens nahm der Kongress einen 
harmonischen Verlauf, da auf allen Seiten ein ver- 
söhnlicher und toleranter Geist vorwaltete. 


Aus unserer Bewegung 


AS 
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Grabs. (Korr.) Die am 3. November abgehaltene (ieneral- 
versammlung war von 142 Mitgliedern besucht. Die Jahres- 
rechnung pro 1927/28, sowie die Anträge des Verwaltungs- 
rates und der Rechnungskommission wurden mit grosser Mehr- 
heit genehmigt. Der Gesamtumsatz erreichte im abgelaufenen 
Rechnungsiahr die Höhe von Fr. 606,380.—, gegenüber Franken 
576,960.— im Vorjahre. Demzufolge ist auch die durchschnitt- 
liche Konsumation pro Mitglied von Fr. 595.— auf Fr. 620.— 
gestiegen. Der günstige Rechnungsabschluss ermöglichte auch 
dieses Jahr, nebst dem garantierten Rabatt von 5% und den 
üblichen Zuweisungen an die verschiedenen Fonds, wieder eine 
Rückvergütung von 5% zu verabiolgen. Der gesamte Ueber- 
schuss von Fr. 34,645.78 wird folgendermassen verteilt: Den 
Mitgliedern 5% Rückvergütung auf die eingeschriebenen Waren 
im Betrage von Fr. 460,243.12 gibt Fr. 23,012.15 (nebst den 5% 
Kundenrabatt), dem Reserveionds Fr. 4000.—, dem Baufonds 
Fr. 4000.—, dem Dispositionsfonds Fr. 2000,—, Saldovortrag 
auf neue Rechnung Fr. 1633.63. Die verschiedenen Reserven 
weisen mit Einrechnung der diesjährigen Zuweisungen nach- 
stehende Zahlen auf: Reserveionds Fr. 97,757.30, Bauionds 
Fr. 40,000.—, Dispositionsfonds Fr. 12,000.—. 
Im weitern gelangen Gutachten und Antrag des Ver- 
waltungsrates betreffend finanzielle Beteiligung für Einführung 
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neuer Industrien zur Behandlung. Der bezügliche Antrag wurde 
fast einstimmig zum Beschluss erhoben; er lautet: 

«Der Verwaltungsrat ist ermächtigt, dem hiesigen Üe- 
meinderat ein Darlehen im Betrage von Fr. 7000.— auf zehn 
Jahre zinsfrei für Einführung neuer Industrien zur Verfügung 
zu stellen. Die Aushingabe des Darlehens erfolgt erst nach 
Sicherstellung durch die politische Gemeinde.» 

Mit diesem Beschluss hat der Konsumverein einen Akt der 
Solidarität vollzogen; wir wollen nun hoffen, dass es durch 
das allseitige, entgegenkommende Vorgehen von Behörden und 
Privaten möglich sein wird, für die seit Jahren darnieder- 
liegende Hauptindustrie, die Stickerei, eine der Gemeinde zum 
. gereichende neue Industrie in unserer Gemeinde einzu- 
ühren, 

Anschliessend wurde unter Wünsche und Anträge ein 
weiterer Antrag eingereicht und ebenfalls mit grosser Mehrheit 
genehmigt: «Die heutige Versammlung ersucht ‚den Verwal- 
tungsrat des Konsumvereins, bei allfälliger Vermehrung der 
Eigenproduktion auf dem Gebiete des Verbandes schweiz. 
Konsumvereine den Verbandsbehörden in Basel zur Kennt- 
nis zu bringen, dass auch die Gemeinde Grabs bereit wäre, 
einem solchen Unternehmen durch verschiedene Begünsti- 
gungen entgegenzukommen,» 

Nachdem Verwalter Eggenberger noch einige orientierende 
Mitteilungen über die Bank der Genossenschaften und Gewerk- 
schaften zur Kenntnis gebracht und die Mitglieder heute schon 
auf den im Laufe des Winters abzuhaltenden Vortrag herzlich 
eingeladen hatte, konnte die Versammlung nach bereits zwei- 
stündiger Tagung geschlossen werden. 


Konsumverein Liestal und Umgebung. (Korr.) Die am 
Sonntag, den 25. November in das Restaurant zur «Farnsburg» 
in Liestal einberufene Delegiertenversammlung, welche bei- 
nahe vollzählig besucht war, genehmigte einstimmig die vor- 
gelegte und geprüfte Jahresrechnung pro 1927/28. Mit hoher 
Beiriedigung wurde dem Antrag des Verwaltungsrates zur 
Auszahlung einer Rückvergütung von 8% an die Mitglieder zu- 
gestimmt. Die Verwaltung und die Behörden erwarten, dass 
diese Erhöhung der Rückvergütung auch zur Vermehrung der 
Genossenschaftstreue und des Warenumsatzes viel beitragen 
werde. Die bisherigen Mitglieder des Bureaus, der Delegierten- 
versammlung, des Verwaltungsrates und der Rechnungs- 
prüfungskommission wurden alle auf drei Jahre wiedergewählt. 
Nach verschiedenen Mitteilungen und Anregungen von Seite 
des Verwalters und einiger Delegierten konnte die Versamm- 
lung schon nach 2% Stunden geschlossen werden. 


St. Gallen. Allgemeine Konsumgenossenschaft. Der am 
Samstag, den 10. November abgehaltene erste Frauen- 
abend hatte einen vollen Erfolg zu verzeichnen. Obwohl der- 
selbe mit keinem Worte in der Tagespresse erwähnt wurde 
— einzig das «Genossenschaftliche Volksblatt» wurde als 
Propagandamittel benutzt — erschienen unsere Frauen und 
Töchter in so grosser Zahl, dass der «Vereinshaus»-Saal sich 
als zu klein erwies, allen Platz zu bieten. Es unterliegt keinem 
Zweifel, dass die Frauenabende in den Genossenschaften 
ein nicht zu unterschätzendes Propagandamittel darstellen, die, 
richtig angewendet und zielsicher geführt, noch weitere Aus- 
baumöglichkeiten zulassen. Mit fühlbarer Wärme konnte denn 
auch das Präsidium unserer Genossenschaft die grosse Ge- 
nossenschaftsgemeinde begrüssen. Wir St. Galler haben die 
Mitarbeit der Frau in der Genossenschaft je und je zu schätzen 
gewusst und werden dies auch in Zukunft in vermehrtem 
Masse tun. Wie könnte es sonst möglich sein, dass wir Ge- 
nossenschafterinnen besitzen, die ihren ganzen Bedarf bei uns 
decken, obschon sie weitab von unsern Läden wohnen, wäh- 
renddem der privatkapitalistische Konsumverein in nächster 
Nähe sich befindet und sogar noch ein Prozent mehr als 
wir an Rückvergütung ausrichtet. Hut ab vor solch treuen Ge- 
nossenschafterinnen! 

Im Mittelpunkt des Abends stand das Referat von Herrn 
Nationalrat /. Huber über «Die Frau in der Genossenschaft». 
Wer diesen gewiegten, geistsprühenden und in Genossenschaits- 
fragen versierten Referenten schon gehört hat, der wird uns 
verstehen, wenn wir sagen, dass es dem Redner auch vollauf 
gelang, die grosse Festgemeinde in seinen Bann zu ziehen. 
Die interessanten Ausführungen werden sicherlich bei unsern 
Frauen ihre nachhaltige Wirkung nicht verfehlen. Seine Schil- 
derungen über die ersten Genossenschafter in England, über 
die weitere Entwicklung in andern Ländern, besonders auch 
in der Schweiz, die Wesensunterschiede zwischen Genossen- 
schaft und Privatwirtschaft, die Mitarbeit und das Mitsprache- 
recht der Frau in der Genossenschaft boten eine Fülle des 
Lehrreichen. Dazwischen streute der Referent köstliche Perlen 
heiteren Humors, wie wir es übrigens von ihm auch bei andern 
Anlässen schon oft erfahren durften und weswegen die Refe- 
rate von Herrn Nationalrat Huber immer auch so zahlreichen 
Besuch finden. Ihm, wie auch den Arbeitersängerinnen, den 
Arbeiterturnerinnen und Herrn Mäser, der eine Anzahl Licht- 


bilder vorführte, danken wir an dieser Stelle herzlich für ihre 
Mitarbeit. 

Neben dem wohlschmeckenden Kaffee Hag, den uns die 
Kaffee-Handels A.-G. servieren liess, und der dankbare Auf- 
nahme fand, hatte auch die Genossenschaftsbäckerei St. Gallen 
Kostproben verteilen lassen, die ungeteilten Beifall fanden. 
Sicherlich hat auch diese Produktivgenossenschaft an diesem 
Abend neue Sympathien und neue Anhänger gewonnen. Ihre 
Produkte dürfen als erstklassig bezeichnet werden. 

Eines ist sicher: Dieser erste Frauenabend wird die in ihn 
gesetzten Hoffnungen rechtfertigen. Wir halten ihn als eines 
der Mittel, die Genossenschaft populär zu machen; er ist ein 
wertvolles Bindeglied zwischen Genossenschaft und Mitglied- 
schaft. Diese vermehrte Sympathie wird uns bei den gegen- 
wärtigen Unterhandlungen betreffend Eröffnung weiterer Lokale 
gut zustatten kommen, In diesem Punkte hat der erste Frauen- 
abend unserer Genossenschaft sicherlich eine nicht zu unter- 
schätzende Vorarbeit geleistet. -SS- 


Lebensmittelverein Zürich. Genossenschaftliche Filmvor- 
führung. Zu einem wahren Triumph für den Genossenschafits- 
gedanken gestaltete sich die am 21. November im neuen 
Theatersaal des Volkshauses für die Stadtkreise 3 und 4 ver- 
anstaltete Filmvorführung. An die 1200 Personen, Männer und 
Frauen, Jugendliche und Silbergreise sind der Einladung der 
Propagandakommission gefolgt, um den grössten genossen- 
schaftlichen Urproduktionsbetrieb der Schweiz: Die Schweiz. 
Genossenschaft für Gemüsebau in Kerzers mit ihren Zweig- 
institutionen im Bilde zu sehen. Man muss sie mitangesehen 
haben die herrlichen Kulturen, die Pilege und Bearbeitung der 
Landparzellen mit den modernsten technischen Hilfsmitteln, die 
rationelle Verwendung der Abfallprodukte durch das Halten 
eines den Verhältnissen angepassten Viehstandes, um sich ein 
Bild machen zu können von der Mannigfaltigkeit und Grösse 
dieses genossenschaitlichen Produktionszweiges. Kein Wunder, 
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dass am Schluss des Filmes von allen Anwesenden nur Lob und 
Anerkennung dem im volkswirtschaftlichen Interesse geschaffe- 
nen Werke gespendet wurde. 

Ein Referat des Herrn Stadtrates Baumann, in dem der 
Referent die Gründungsgeschichte des L. V.Z. kurz skizzierte, 
die zahlreich anwesenden Frauen darauf verwies, dass eine ein- 
fache, schlichte Frau es war, die den Grundstein zu unserer 
schönen Genossenschaft legte, und dass es im ureigensten Inter- 
esse jedes Konsumenten liege, seinen ganzen Bedarf im Lebens- 
mittelverein zu decken, wurde mit grossem Beifall aufgenommen. 
Mit einem amüsanten Lustspiel, das so manche Jugenderinne- 
rung auffrischte, aber auch manches gedrückte Herz für einige 
Stunden zum Stärkerschlagen brachte, nahm die erste in diesem 
Winter gut besuchte Veranstaltung ihr Ende. ur 
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Verbandsnachrichten 


Aus den Verhandlunden der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 30. November und 4. Dezember 1928. 


1. Den Statutenänderungen der Societe coop. de 


consommation Neuchätel und der Konsumgenossen- 
schaft Schönbühl wird zugestimmt. 

2. Auf Wunsch der Konsumgenossenschaft Pa- 
piermühle und im Einverständnis mit der Konsum- 
genossenschaft Bern wird die Gegend Röhrswil- 
Steingrübli der Konsumgenossenschaft Papiermühle 
als Wirtschaftsgebiet zugeteilt in der Voraussetzung, 
dass diese Genossenschaft in der erwähnten Gegend 
eine Verkaufsstelle errichte. 


Laut einem der Verwaltungskommission zuge- 
kommenen Bericht ist in der Zeitung «La patrie va- 
laisanne» ein Artikel mit der Ueberschrift: «Der 
Verband schweiz. Konsumvereine in Basel und der 
Bolschewismus» erschienen folgenden Inhalts: 

«Dieser «neutrale» Verband arbeitete anläss- 
lich des Generalstreikes im November 1918 aktiv 
mit den Bolschewisten zusammen. Eine offizielle 
Enquete hat, nach Meldung des «Bund», in der 
Buchdruckerei der «neutralen» Genossenschaft in 
Basel eine enorme Quantität bolschewistischer 
Broschüren, geschrieben von Lenin, Trotzky und 
tutti quanti zum Vorschein gebracht, welche die 
Genossenschaft in Basel gedruckt hat und sich 
anschickte, unter das Schweizervolk zu verteilen. 
Die «Neue Zürcher Zeitung» meldet, dass man vier 
Zentner dieser Broschüren beschlagnahmt habe.» 

Ein älınlich lautender Artikel ist auch in der 
«Suisse liberale» erschienen. 

Diese Mitteilung beweist wieder, wie die Ge- 
währsmänner unserer gegnerischen Presse gewis- 
senlos Meldungen verbreiten und absichtlich ihren 
Lesern unkontrollierte Meldungen vorsetzen in der 
Erwartung, dass ihre Elaborate auf ieden Fall ihre 
Wirkungen auslösen, gleichgültig, ob nun das, was 
sie berichten, wahr sei oder nicht. 

Der wahre Sachverhalt liegt so, dass, dem Ver- 
nehmen nach, während des Generalstreiks im Jahre 
1918 in der Genossenschaftsbuchdruckerei in Basel 
(Imprimerie coop£rative, Bäle) in der Tat bolsche- 
wistische Literatur aufgefunden worden sein soll. 
Tatsache ist aber ferner, dass diese Buchdruckerei 
eebildet wird von der Pressunion des «Basler Vor- 
wärts», dem Gewerkschaftskartell Basel, der sozial- 
demokratischen Partei Basel und der kommunisti- 
schen Partei Basel sowie den dieser Korporation 
angeschlossenen Vereinen, alles Organisationen, die 
in keiner Weise, weder organisatorisch, noch wirt- 
schaftlich mit dem Verband schweiz. Konsumvereine 
(V.S.K.) Basel in irgend einer 


Dass die Gewährsmänner unbesehen oder absicht- 
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lich diese Angelegenheit ohne weiteres mit dem Ver- 
band schweiz. Konsumvereine in Zusammenhang 
bringen, wird ieden denkenden Leser über die Wahr- 
haftiekeit solcher Zeitungsergüsse aufklären. 


Neue Bücher 


des Verlages des 
V.S.K., Basel 


Dr. S. SAPIR: 


Die Konsumsenossenschallen in Russland 
Ihre Theorie und Praxis. 
| 980 Seiten, broschiert Fr. 7.—. 
Konsumsenossenschafllicher Frauenbund 
der Schweiz, m2- 1928, 


28 Seiten. Fr. 
(Genossenschaftl. Eee, Heft 26). 


Genossenschaftlicher Arbeilsmarkt 


Nachfrage. 


erwalterstelle. Infolge Berufung des Herrn Verwalters 

Rudin als Geschäftsleiter an den Lebensmittelverein Zürich 
ist die Verwalterstelle beim Allg. Konsumverein Erstfeld und 
Urneroberland per 1. März 1929 neu zu besetzen. Bewerber 
belieben ihre Anmeldung bis 10. Dezember 1928 unter Beigabe 
der Referenzen und Bedingungen an den Präsidenten des 
A.K.V. Erstfeld und Urneroberland, Hr. Jakob Stöckli in Erst- 
feld einzusenden. Die Genossenschaft hat den Wirkungskreis 
in Erstfeld und 6 Filialen im südlichen Kantonsteil. Umsatz im 
Jahre 1927: Fr. 1,348,000.—. Betriebe: Lebensmittel, Haus- 
haltungsartikel, Manufaktur- und Schuhwaren, Brennmaterialien, 
Metzgerei, Bäckerei, Konditorei, Sennerei und Schuhreparatur- 
werkstätt e. 


onsumgenossenschaft im Kanton Baselland sucht zu bal- 

digem Eintritt tüchtige erste Verkäuferin. Kenntnisse in 
der Schuh-, Manufaktur-, Mercerie- und Bonneteriebranche 
werden verlangt. Offerten von kautionsfähigen Bewerberinnen 
gefl. an die Treuhandabteilung des Verbandes schweiz. Kon- 
Sumvereine (V.S.K.) Basel. 


Angebot. 


gyelbständiger Bäckermeister sucht Stelle in Genossen- 
schaftsbäckerei; durchaus branchenkundig. Kaution kann 
geleistet werden. Offerten unter Chiffre J. 2768 A. an Publi- 


eitas Aarau. 


onsumfiliale zu übernehmen gesucht von jungem Ehepaar 

mit mehrjähriger Praxis, auch in Schuhabteilung. Zeugnisse 
sowie prime Referenzen stehen zur Verfügung. Offerten unter 
Chiffre E. J. 178 an den Verband schweiz. Konsumvereine in 
Basel. 


Vitrinen (Occasion) 


für unser Verkaufslokal zu kaufen gesucht. Offerten mit 
Preisangaben, Massen (eventuell Skizzen) an die Konsum- 
genossenschaft Uettligen b. Bern. 


Redaktionsschluss: 6. Dezember 1928. 
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